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346 gannt) ginêler: Sieb. — ©r. S. SR.: ©te ©rafert üon ©ietfietn.

©etoirr bon SSIättern unb töfüten, aug bem fid}

bag 2Iuge exft mitkam bie ©ingelheiten ïjetauâ»

holen muff, fortbern fie geben in toopltuenber

S3efd)tän!ung ©ingelftiele unb ©ingelgtoeige, bie

liebeboll Big in§ Heinfte burchgearbeitet finb.
Statur, bag ift eg eben bei itjm: er ift !ein

Sßorträtift, fein Sduftrator, fein ©enrefilhouet»

tift; er ift SanbfcEjaftem, SSIumen» unb i£ier=

barfteUer. llnb toirb eg immer bleiben, toeil

biefen brei ©ebietert bon fgugenb auf feine ßiebe

gehört. Unb feinen tyugenblieben bleibt man
treu.

Gteö.

©Senn id) aus meinem ßaufe t)tnanfirebe 53erg, id) roerbe ffol3 rote ©u.

auf bie 3Ilp — bann umfängt mid) ©dmee, id) roerbe rein roie ©u.

bie ©röfee, bie 31t nennen heilig ift. ©Sollten, mir roirb fo Ieicf)t roie ©ud)

5pr kleinen ßonnenüere —

id) bin klein unb einfach unb arm,

unb trage bod) ein fröhliches £leib,
unb habe Slügel

2Jber nun roitt ich frfjroeigen,

unb nur ©ich reben taffen. —

Unbegreiflich bift ©u,
unb ich lebe non ©einem 2id)f.

Oiannï) ÇiitSler, 3üric().

5)ic (Srafen non Sierffeirt.
33on ©r. S. SR.

SUg idj ©hmnafiaft toar, toobjnten meine @1=

tern in einem ipaufe neben ber SSarfüherütche,
beffen gront t^eute nod) mit bem Sßappen ber

©rafen bon ©ierftein bergiert ift. Stiefeg Spang

hat felbftberftänblid) niematg ben ©rafen bon
©ierftein gehört. Unb trie eg überhaupt grt foI=

(her ©ïjre ïam, Irar nicht gu erfahren, ©od)
toirb fid) bie ©adfe einfach fo herhalten, baff ber

©rbauer beg Sipaufeg, beffen Stame mir unbe=

fannt iff, auf feinem ©rnnbftüd einen ©rab=

ftein mit bem betreffenben SBappen fanb unb

biefer ihn fo freute, baff er ihn in ber gbont
feineg tpaufeg einmauern lieh- Sag §aug ftanb
nämlich auf bem einfügen $tiebï)of ber 93ar=

fufjerfirdje, ber nicht nur bie nalmenlofen ©rab=
fteine ber Mönche, fonbern auch foldfe bon $er=

ren mit ihren SBappen enthielt, roie mandfe an=

bere im ipofe beg £>aufeg eingemauerte ©tab=

fteine betoeifen; benn felbftberftänblid) lieffen fid)
bie Stbdigen gerne in getoeihtemf Söoben ber $Iö=

fter begraben, amh toenn fie nicht am ©chluffe

ihreg 'Sebeng fleh in bie ähmberfchaft beg betreff
fenben 0rbeng aufnehmen liefen.

©0 muh einft ein $err bon ©ierftein in fe=

nem ©runbftiid, bag hinten an bie S3atfüjfer=

ürdfe ftieff, begraben toorben fein, unb ber bort
einft gefunbene ©ralbftein mit beim ftolgen 2Bap=

pen tourbe bagu bertoenbet, toenigfteng leigtereg

an ber feront beg barnalg gebauten ipaufeg an=

gubringen. @0 ïam bag SBappevt an bag reim
bürgerliche fçiaug. ©g beftel)t in einer roten
.fhirfdjtuh auf einem bon 9|3flangerttoud)g grünen,
breiteiligen Reifen. ®ie $irfd)ïuï) ift in ber

mittelalterlichen ©pradfe bag „Stier", ber ©tein
aber 'bie betoa'Ibete SSergïuppe, auf toeUdfer bag

©d)Ioff beg fperrengefd)!ted)teg ftanb, bag biefeg

fpred)enbe Sßappen führte, ©g toar bag ber

im Mittelalter in unferer ©egenb fetfr gut be=

bannten ©rafen beg ©iggaueg, ber Sierfteiner.
StBie 3Iat= unb Shurgau, fo hit auch her ©ig=

gau, beffen Qentritm in <SiffacE) lag, feinen 9ta=

men bon einem ftrömenben SBaffer, ber ©ig.
S'm Mittelalter toar bag 3ted)tgbetoufftfein im
SSoöe noch biet lebenbiger alg heute, fdfon ang
bem ©runbe, toeil bag Stecht ein boIfgtümtid)eg,
b. h- aug' bem SSotïe hebauggetoachfeneg toar
unb toeil bie Teilnahme unb bie Mittoirtung
bei ber Stedjtfpredjung unb fBeiterbiÜbung beg

dtedjteg nod) biet allgemeiner toarert, alg bieg

jeigt üblich ift. ©iefeg Stecht toar meift itnge=

fdjriebneg ©etoohnheitgrecht, bag ber 23ater bem

©ohne mitteilte, toie eg einft im Xtjing, b. h* ber
23o0ggemein be, jetoeilen üblich boar, ©rft alg

burefj ben SBanbel aller ®inge bie ïtecfjtgam

346 Fanny Finster: Lied. — Dr. L. R.: Die Grafen von Tierstein.

Gewirr van Blättern und Blüten, aus dem sich

das Auge erst mühsam die Einzelheiten heraus-
holen muß, sondern sie geben in wohltuender
Beschränkung Einzelstiele und Einzelzweige, die

liebevoll bis ins kleinste durchgearbeitet sind.

Natur, das ist es eben bei ihm: er ist kein

Porträtist, kein Illustrator, kein Genresilhouet-
tist; er ist Landschaften-, Blumen- und Tier-
darsteller. Und wird es immer bleiben, weil
diesen drei Gebieten von Jugend auf seine Liebe

gehört. Und seinen Jugendlieben bleibt man
treu.

Lied.

Wenn ich aus meinem Kause hinanstrebe Berg, ich werde stolz wie Du.

auf die Alp — dann umfang! mich Schnee, ich werde rein wie Du.

die Größe. die zu nennen heilig ist. Wolken, mir wird so leichl wie Euch

Ihr kleinen Sonneniiere —
ich bin klein und einfach und arm,

und trage doch ein fröhliches Kleid,
und habe Flügel!
Aber nun will ich schweigen,

und nur Dich reden lassen. —

Unbegreiflich bist Du,
und ich lebe von Deinem Licht.

Fanny Finsler, Zürich.

Die Grafen von Tierstein.
Von Dr. L. R.

Als ich Gymnasiast war, wohnten meine El-
tern in einem Hause neben der Barfüßerkirche,
dessen Front heute noch mit dem Wappen der

Grafen von Tierstein verziert ist. Dieses Haus
hat selbstverständlich niemals den Grafen von
Tierstein gehört. Und wie es überhaupt zu sol-

cher Ehre kam, war nicht zu erfahren. Doch

wird sich die Sache einfach so Verhalten, daß der

Erbauer des Hauses, dessen Name mir unbe-

kannt ist, auf seinem Grundstück einen Grab-
stein mit dem betreffenden Wappen fand und
dieser ihn so freute, daß er ihn in der Front
seines Hauses einmauern ließ. Das Haus stand

nämlich auf dem einstigen Friedhof der Bar-
füßerkirche, der nicht nur die namenlosen Grab-
steine der Mönche, sondern auch solche von Her-
ren mit ihren Wappen enthielt, wie manche an-
dere im Hofe des Hauses eingemauerte Grab-
steine beweisen; denn selbstverständlich ließen sich

die Adeligen gerne in geweihtem! Boden der Klö-
ster begraben, auch wenn sie nicht am Schlüsse

ihres Lebens sich in die Bruderschaft des betref-
senden Ordens aufnehmen ließen.

So muß einst ein Herr von Tierstein in je-

nem Grundstück, das hinten an die Barfüßer-
kirche stieß, begraben worden sein, und der dort
einst gefundene Grabstein mit deim stolzen Wap-

pen wurde dazu verwendet, wenigstens letzteres

an der Front des damals gebauten Hauses an-
zubringen. So kam das Wappen an das rein-
bürgerliche Haus. Es besteht in einer roten
Hirschkuh auf einem von Pflanzenwuchs grünen,
dreiteiligen Felsen. Die Hirschkuh ist in der

mittelalterlichen Sprache das „Tier", der Stein
aber die bewaldete Bergkuppe, auf welcher das

Schloß des Herrengeschlechtes stand, das dieses

sprechende Wappen führte. Es war das der

im Mittelalter in unserer Gegend sehr gut be-

kannten Grafen des Sisgaues, der Tiersteiner.
Wie Aar- und Thurgau, so hat auch der Sis-

gau, dessen Zentrum in Sifsach lag, seinen Na-
men von einem strömenden Wasser, der Sis.
Im Mittelalter war das Rechtsbewußtsein im
Volke noch viel lebendiger als heute, schon aus
dem Grunde, weil das Recht ein volkstümliches,
d. h. aus' dem Volke herausgewachsenes war
und weil die Teilnahme und die Mitwirkung
bei der Rechtsprechung und Weiterbildung des

Rechtes noch viel allgemeiner waren, als dies

jetzt üblich ist. Dieses Recht war meist unge-
schriebnes Gewohnheitsrecht, das der Vater dem

Sohne mitteilte, wie es einst im Thing, d. h. der

Volksgemeinde, jeweilen üblich war. Erst als
durch den Wandel aller Dinge die Rechtsan-


	Lied

